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Aarau, 9. November 2021 
 
Medienmitteilung zur Podiumsdiskussion zur Pflegeinitiative 
 

Fakt ist: Applaus reicht nicht. Aber gute Pflege 
braucht auch gute Bedingungen! 
 
Gestern Abend fanden sich rund 100 Personen im Kultur- und Kongresshaus in Aarau ein, um die von 
ArbeitAargau organisierte Podiumsdiskussion zur Pflegeinitiative mitzuverfolgen. Ruth Humbel, Edith 
Saner, Regula Lüthi und Urs Schenker diskutierten die wichtigsten (Gegen-)Argumente der Pflegeini-
tiative und stellten sich anschliessend den kritischen Fragen aus dem Publikum. 
 
ArbeitAargau setzt sich für die Pflegeinitiative ein und hat im Hinblick auf die Abstimmungen am 28. No-
vember 2021 eine Podiumsdiskussion zur Pflegeinitiative organisiert. Gestern Abend haben sich rund 
100 Personen im Kultur- und Kongresshaus in Aarau eingefunden, um die Podiumsdiskussion mitzuver-
folgen. Unter den Anwesenden waren viele interessierte Stimmberechtigte, aber auch einige Mitglieder 
der Gesundheitsverbände SBK, VPOD und SHV und somit direkt betroffene Arbeitnehmer:innen anzu-
treffen. 
 
Die Anwesenden wurden durch die Präsidentin Irène Kälin begrüsst, wobei insbesondere die Podiums-
teilnehmer:innen willkommen geheissen wurden: Als Verfechterinnen des Gegenvorschlages waren 
Ruth Humbel, Nationalrätin Die Mitte und Edith Saner, Präsidentin vaka anwesend. Als Befürworter:in-
nen der Initiative waren Regula Lüthi, ehem. Direktorin Pflege MTT, ehem. Präsidentin Swiss Nurse Lea-
ders und Mitglied des Initiativkomitees sowie Urs Schenker, Geschäftsführer Pflegeheim Sennhof anwe-
send. Kälin machte gleich zu Beginn klar, dass nicht nur in die Ausbildung, sondern auch in die Arbeits-
bedingungen und in die Eigenverantwortung investiert werden muss, damit die Pflegenden nach der 
Ausbildung in ihrem Beruf bleiben. Deshalb sei ArbeitAargau der Ansicht, dass auch der indirekte Ge-
genvorschlag noch nicht genüge, denn er nehme sich zwar der Aus- und Weiterbildung an, lasse aber 
griffige Massnahmen für eine Verbesserung der Arbeitsbedingung und damit die notwenigen Bemühun-
gen, um den Pflegeberuf attraktiv zu machen, vermissen. „Deshalb tut die Pflegeinitiative Not. Denn die 
pflegebedürftigen Menschen haben gute Pflege verdient und die Pflegenden die Rahmenbedingungen, 
um ihre Arbeit gut und auch gerne zu machen.“ Mit dieser Feststellung übergab Kälin das Wort an No-
emi Lea Landolt, welche die Diskussion moderierte, leitete und mit den Podiumsteilnehmenden sogleich 
in die Materie eintauchte. 
 
Schnell wurde klar, dass sie sich in einem Punkt einig sind: Zurzeit sind in der Schweiz rund 12‘000 Stellen 
in der Pflege unbesetzt und bis 2030 fehlen in der Schweiz weitere 70‘000 Pflegende. Der Pflegenot-
stand ist somit Realität und muss bekämpft werden. Bei der Frage, wie und mit welchen Massnahmen 
dies geschehen sollte, schieden sich dann jedoch die Geister: Humbel und Saner waren klar der Ansicht, 
dass der Gegenvorschlag mit der Ausbildungsoffensive und der Anerkennung eigenverantwortlicher 
Pflegeleistungen die wichtigsten Elemente der Initiative enthalte. Humbel betonte ausserdem, dass der 
Gegenvorschlag schneller in Kraft trete und somit rasch Wirkung entfalten könne. Saner warnte vor 
falschen Versprechungen, welche die Initiative mache. Weiter waren Humbel und Saner überzeugt, es 
sei weder am Bund noch an den Kantonen, die Arbeitsbedingungen für das Pflegepersonal festzulegen. 



 

Bachstrasse 43, 5000 Aarau 

062 834 94 40, sekretariat@arbeitaargau.ch 

www.arbeitaargau.ch 

Lüthi und Schenker hingegen erklärten, dass die verbesserten Arbeitsbedingungen sowie die Pflegequa-
lität und Patientensicherheit genauso wichtige Massnahmen seien, um dem Pflegenotstand nachhaltig 
entgegenwirken zu können. Schenker wies darauf hin, dass mit der Ausbildungsoffensive das Problem 
der Berufsaussteiger:innen nicht gelöst sei. Wenn weiterhin 40% den Beruf wieder frühzeitig verlassen, 
fehle es weiterhin an wichtigem Knowhow und erfahrenem Personal – was für eine Pflegeinstitution 
sowie für die Patienten fatale Folgen haben könne. Lüthi forderte ausserdem, dem Pflegepersonal end-
lich jene Wertschätzung entgegenzubringen, die es verdient hat. Pflegende leisten körperlich, geistig 
und emotional hochanspruchsvolle Arbeit und es sei an der Zeit, dies entsprechend zu würdigen. 
 
Schliesslich erhielt das Publikum die Möglichkeit, den Podiumsteilnehmenden Fragen zu stellen. Die 
Wortmeldungen waren kritisch, zahlreich und die Diskussion hätte wohl noch Stunden weitergeführt 
werden können. Zum Schluss verabschiedete Irène Kälin alle Anwesenden und schloss die Veranstal-
tung, indem sie in Erinnerung rief: „Die Pflegeinitiative ist überfällig, denn es geht um Menschen. Es 
geht um unsere Eltern, Tanten und Grossväter und eines Tages wohl auch um uns selbst.“ 
 
 
Bei Fragen stehen Ihnen zur Verfügung: 
Irène Kälin, Präsidentin ArbeitAargau, T. 077 428 43 06, praesidium@arbeitaargau.ch 
Selina Egger, Geschäftsführerin ArbeitAargau, T. 062 834 94 40, selina.egger@arbeitaargau.ch 
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